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Dokumente

uUuIr des OR  x AaAn die Mitgliedskirchen
AIs Ergänzung UNSETEIM Bericht ber dıe Tagung des Zen- sehr ermutigt worden. Dennoch können WIr uns damıiıt nıcht —-

tralausschusses des Ökumenischen Rates der Kirchen friedengeben. Wır mussen vielmehr gemeinsam die ULE Bot-
ın Utrecht (vgl ds Hefl, 489} veröffentlichen 01Lr 2er den schaft, die u1nl5s Ott anvertiraut hat, auszudrücken versuchen,
Wortlaut eines Briefes des Zentralausschusses die Mitglieds- da{fß die Weltr s1e verstehen kann Dıiıe Zusammenarbeit MIi1t der
ırchen ın der —O Pressebüro des ÖRK verbreiteten revıidier- größten einzelnen Kirche außerhalb des Rates, der römisch-
ten Fassung. Das Dokument spricht bei aller Vorsicht der For- katholischen Kirche, hat 1n vielen Ländern und 1in vielen Ver-
mulıierung 1ın aller Deutlichkeit Wel Probleme a mit denen antwortungsbereichen ZUSCNOMMCN, daß WIr u1lls erneut miıt
der ÖRK ın etzter eıt vermehrt kämpfen hat Das Pro- der Art und Gestaltung uNnseIeI Beziehungen befassen mussen.
blem der inneren Offenheit und Einheit und die ungenügende Dieses Wachstum Gemeinschaft, W 1e vorläufig s1e auch ımmer
Resonanz seiner Tätigkeit hbei den Mitgliedskirchen. seın INas, gemahnt uns die Dringlichkeit der Aufgabe, gCc-

meınsam nach VWegen suchen, d1e uns Zzum Ziel der Koinon1a2
Als Zentralausschufß des GRK sınd WIr 11LU  — ZU drittenmal führen, w1ıe s1e 1mM Neuen Testament verkündıgt wıird. Wır
ın uUNSCICI Wahlperiode ZUsamMeECNSETITELECN. Wır haben das The- haben u11l fragen, Ww1e die Gemeinschaft der Kirchen, dıe der

„Zur Gemeinschaft verpflichtet“ diskutiert und dabe1 eine C(ikumenische Rat seın beansprucht, vollkommener und wıirk-
NEUEC Erfahrung der Gemeinschaft untereinander gemacht. Das werden kann.
geschah be1 persönlıchen Gesprächen, bei den Entscheidungen
über die künftige Arbeit des Rates un 1n gemeinsamem Gottes-
dienst. Wır haben die oft oberflächliche Höflichkeit urchbro- iıne aktive Gemeinschaft
chen und Überzeugungen und Bindungen offen ZULagC geför- Doch haben WIr nıcht NUur die Verpflichtung, beieinander
dert, W as einıge Teilnehmer 1n Bedrängnıis gebracht oder Sar leiben, sondern gemeiınsam „den einen Ruf erfüllen“. Wır
schockiert hat. Christı Ruft ZUr Gemeinschaft 1St jedoch stärker haben gemeınsam gehandelt 1n gemeınsamem Dienst für die
als alle UuUNseITEe Meinungsverschiedenheıiten. Für das Leben der
ökumenis  en Bewegung haben sıch NECUE Einsiıchten ergeben, Notleidenden, 1M gemeınsamen Zeugnı1s gegenüber Menschen

AZUS anderen Religionen und durch NSsere Solıdarıtät mMit den
NCUE Impulse wurden spürbar, CcCue Perspektiven haben sıch CI - VO  >; Tyranneı, Krieg und Rassısmus Unterdrückten. Manche
öfftnet. Das können WIr NUuUr als Führung des Heılıgen elstes
verstehen.

Leute 1n einıgen Ländern haben gemeınt, der ORK habe sıch
VO  $ einer Gemeinschaft der Kirchen mMi1t dem Ziel, der Einheit
der Kırchen dienen, 1n eine Gruppe verwandelt, deren Ziel

iıne wachsende Gemeinschaft 1St, Druck auf dıe Kıirchen auszuüben und s1e bestimmten
gesellschaftliıchen und politischen Aktivitäten bewegen. Das

Es WAar für uns ermutigend, den bedeutsamen Fortschritt auf 1STt nıcht der Fall
dem Weg der meısten gegenwärtig stattfindenden Kirchen- Natürlich hat sıch der ORK se1it seiner Gründung VOor Jahren
unionsverhandlungen sehen, obwohl auch hıer ein1ıge verändert, denn WAas könnten WIr andernfalls voneinander Be-
ernsie Rückschläge gegeben hat Wır haben Anzeichen für eın lernt haben? Wıir bekräftigen SO test WI1e iımmer, da{ß NSeIr«c

Vertrauensklima, das durch die vielen bilateralen inter- Gemeinschaft in der einen Gewißheit urzelt: 1m Sıeg des Kreu-
konfessionellen Gespräche geschaften wurde. Der ständige Be1i- Ze8s Christi Aus diesem Sıeg entspringt uns der Ruft der
trıtt Mitgliedskirchen un die zunehmende Beteiligung einen Gemeinschaft der Gläubigen, versammelt den Tisch
VO Christen un Kırchen aus Asıen, Afrıka und Lateinamerika des Herrn als ein Zeichen seiner Liebe für die Welt, und die

Führungsaufgaben helfen ulls eiınem Reichtum Verpflichtung der eınen menschlichen Famiılie, in der jeder
Gemeinschaft. Wır sınd durch den Konsensus, der von der 1n Frieden und Gerechtigkeit miıt dem anderen und 1n verant-
Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung ber Taufe wortlichem Verhältnis ZuUur Natur ebt Manche wollen hierın
und Abendmahl erreicht wurde und durch den Fortschritt 1n den Ursprung verschiedener, wenn nıcht o gegensätzlicher
den Fragen der Autorität der Bibel und der Lehre VO: Amt Konzeptionen VO  3 der ökumenischen Bewegung sehen; diıesen
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können WIr entgegenhalten, daß WIr ın uNserein Glauben die und politischen Bereich auf der Grundlage des Handelns Gottes
Überzeugung finden, daß das Mysterıum der kıirchliche Einheit 1n Christus verständlich machen und nıcht unbestimmt
einen wichtigen Beitrag ZUr Lösung der Probleme bereithält, dıe lassen, WAas nıcht vielen von vornherein einleuchtet.
die Menschheit spalten, und dafß 1mM ontext dieser menschlichen
Konflikte der richtige Weg en 1St, Nsere Berufung Wır werden lernen mussen, einander besser und demütiger

zuzuhören. Dıies gıilt in esonderer Weiıse für die „wischenkirch-ZUrFr. Einheit der Kirche erfüllen. lichen Gespräche. Das ökumenische Spektrum ISt heute breiter
und vielfältiger als iıne einzıge Organısatıon umtassen kann
Als Zeugen jener Myriade begrüßenswerter Inıtiatıyven auf vIie-iıne suchende Gemeinschaft len Ebenen mussen WIr alle, dıe dazu gehören, ermutıigen, auf-
einander achtzugeben und herauszufinden, wI1e der ume-Viele in unNnseren Kırchen erfahren das quälende Unbehagen, das nısche Rat dem ertorderlichen Austausch besten dienendurch ıne Polarisierung der Meınungen 1n Wwel der mehrere kann. Dıiıes gilt ebensosehr dort, die Gemeinschaft VO  }streitende Lager entsteht. Wır haben hier ın Utrecht erkannt, menschlichen Spannungen zerrissen ISt, diese Gemeinschaftdaß auch WIr im ORK VO  e} dieser Erfahrung nıcht verschont 1Ur 1mM Dunkel bekräftigt werden kann. Sicherlich Mag Zbleiben. Das Programm ZUr Bekämpfung des Rassısmus hat ten geben, da der Gemeinschaft 1n Christus besten gedientheftige Kontroversen heraufbeschworen. Im Lautfe der vergan- 1St, wenn WIr einsehen, daß bestimmte Spaltungen nıcht sofort

n dre1ı Jahre haben WIr allerdings eobachten können, überbrückt werden können. ber selbst dann können WIr unsdaß VOrausgeSseTZTL, die Menschen sınd bereıit, unvoreıinge- der Verpflichtung nıcht entziehen, die seiınem Volk auferlegt 1St,
ommen das Beweismaterial heranzugehen, und fahig, e1INn- der Verpflichtung zuzuhören.ander zuzuhören solche Kontroversen der gemeiınsamen Ver-

C) Wır werden lernen müussen, das verstehen, W as Vor-pflichtung eher dienen als schaden können. Und WI1Ir werden
uns mehr und mehr der Tatsache bewußt, 1n welchem Ma{fe siıtzender das priesterliche Amt befreiender Versöhnung und das
viele uns bestimmte Traditionen und Kulturen gebun- prophetische Amt befreienden Konflikts annte Wıe können

Wir, fragte CI , Boten des Friedens in einer Welt des Streitsden sınd, die uns den wahren Weg ZU Nächsten verstellen.
Wır mussen ulls5 selbst einer kritischen Prüfung unterziehen 1mM sein und gleichzeitig Boten des Streites 1n einer Welt des tru-
ıcht der Verpflichtung Christ]ı für die AÄArmen und Ausgesto- geriıschen Friedens, hne dabej die Gemeinschaft 1n der eınen
KRenen. Die größte Schwierigkeit 1St, daß WIr Jetzt erkennen, der anderen Richtung erDrechen lassen? Hıer 1n Utrecht
Ww1e gefährlich die Strukturen des Rassısmus und der wirtschaft- haben WIr erkannt, Ww1e cchr diese Frage drängt. Noch wıssen
lichen Unterdrückung SIN und WwW1e sechr u1ls eshalb der Kampft WIr nıcht, auf welchem Wege WIr Glauben und Handeln ınte-

Gerechtigkeit unausweichlich spalten mufß Die Kırche kann gyrieren können.
nıcht wählen, welcher Stelle S1ie 1in die Auseinandersetzungen Wır werden lernen müussen, uns auf allen Ebenen irchlichen
unserer Zeıt eingreifen will, enn diıe Konflikte durchziehen Lebens intensiver mMi1t dem VWesen und Ziel der konziliaren Be-auch I11SCIE eigene Gemeıinschaft.

CSUNg beschäftigen, 1ın der WIr alle stehen. Die Faith-and-
Order-Erklärung, die WIr gebeten hatten vgl „Die Kon-Eın Kat; der 1n Spannungen des Weltkrieges entstanden iSt,

sıeht sich Jetzt Spannungen gegenüber, deren urzeln noch t1e- zıliarıtät un dıe Zukunft der ökumenischen Bewegung”,
ter greifen in Jahrhunderte voller Ungerechtigkeit. Mıt eichten Löwen LO Beiheft ZUT7 Okumenischen Rundschau

226—230), zeıgte uns, dafß der Begriff der Konziliarität eınAntworten kommen WIr nıcht davon, 1mM Gegenteıil, WIr begin-
Nnen Ja erst begreifen, W1e tief chiese Entfremdung verwurzelt nützliches Instrument ZUr Erklärung dessen seiın kann, das
1St. Doch WIr können zumındest Zeugnıis ablegen VO unNnserertr WIr unls hıer bemüht haben Vieles VO dem, W as die Heraus-

forderung eines wahrhaft unıversalen Konzıls bedeutet, lıegtErfahrung, die unls auch unseren Wıillen in Christus M1t-
einander verbindet. Und indem WIr Zeugnis ablegen, können noch weıit VOL uns eın tieferes und gemeinsames Ver-
WI1r nıcht anders, als die Gemeinschaft tür ine größere Ge- ständnis dessen, W1e eın Rat richtig SCNANNT und AaNngSCMESSC:

konstituijert wird doch WwıIissen WI1r heute schon, da{fß WIr unsrechtigkeit einzusetzen.
auf die Erreichung dieses Zieles besten vorbereiten, ındemIn erster Linıe mussen Wır einander anerkennen und 1m WIr das Leben unserel_t Ortsgemeıinden, Synoden und Vollver-Leben der Kirche Möglichkeiten eröftfnen für jede menschliche sammlungen Neu wandeln suchen. Das 1St die Stelle, derGemeinschaft, iıhre eıgene authentische Identität manıiıfestie- WIr durch Kirchenunionsverhandlungen Schritte

ien und entfalten. Dies wiırd notwendiıger, als diıe unternehmen mussen, mMIit deren Hılte uUuNnseIe ökumenische ‚Ver-Lebensbedingungen der heutigen Zeıt die Menschheit in iıne pflichtung ımmer tieter ın gottesdienstliches Leben, NSCIEC
CNSC Interdependenz zwıingen, die Freiheit und Individualıität Entscheidungsfindung und uUNsere Einstellung zueiınander eın-edroht. Dıie Einheit der Kirche mu{(ß weıten Raum lassen für drıingt, dafß der ORK nde die Grenzen, die WIr JjetztVerschiedenartigkeit und für oftene, gegenseltıge Konfrontation erfahren, überwınden kann.und Kritik, W1€e WIr s1e 1ın dieser vergangenen oche erahnen
konnten.

Zum Abschluß
Künftige Aufgaben In welchem Ma{fe werden die UÜbereinkünfte, die WIr in uNseIer

Gemeinschaft errei  f haben, in uNseren Kırchen verwirklicht?Unser künftiges Hineinwachsen 1n diese gottgegebene Gemeiın- In dieser Frage liegt die größte Erprobung unserer Verpflich-chaft wırd ine Reihe VO':  3 Anforderungen uns stellen, die tung. Die Vorbereitungen der Fünften Vollversammlung, die WırWIr schon Jjetzt auf unls zukommen sehen: Jjetzt VOL uns haben, bieten dazu die beste Gelegenheit. Auch
a) Wır werden lernen mussen, offener miıteinander über die geben s1e uns d1e Möglichkeit, die Entdeckungen einer jeden

unserer Kirchen ın den Welthorizont übersetzen. InnerhalbSchwerpunkte unserer Verpflichtungen sprechen. Wır alle
treten für den Glauben ein, der einst den Aposteln anvertraut der Kırche gewınnen WIr, 1in Bufße und Beugung, NSere Kraft
wurde, in üUuNSserert Zeıt kann jedoch ıne übereinstiımmende For- AUS der bleibenden Inspiration des Wortes Gottes und AUuUsSs den
mulierung dieses Glaubens nıcht als selbstverständlich angesehen Sakramenten Taufe und Abendmahl Und ındem WIr das Cun,
werden. Dıie 1n diesem Jahr stattfindende Konterenz über „Das sınd WIr für alles dankbar, W as die ökumenische Bewegung -
Heiıl der Welrt heute“ und die Studıe er „Die Rechenschaft reichen konnte; WIr gestehen Versagen eın und bitten den
von der Hoffnung, die 1n uns ISt werden uns Gelegenheit BC- Herrn der Kirche, dafß uns eıner dynamischen Gemeın-

chaft mMit sich selbst und allen Menschen verbindet bıs ZUr end-ben, en miteinander sprechen. ber WIr mussen gleich-
zeıt1g auch ımmer wieder lernen, Handeln 1mM sozialen gültigen Gemeinschaft 1n seinem eıch
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